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Im Jahr 2011 stieg die Einwohnerzahl
Stuttgarts im Vergleich zum Vorjahr
um über 7000 Personen an. Dieser
Zuwachs ist vor allem auf die hohen
Wanderungsgewinne der Stadt zu-
rückzuführen. Mit + 6715 fiel die
Wanderungsbilanz Stuttgarts im Jahr
2011 so hoch aus wie zuletzt zu Be-
ginn der 1990er-Jahre. Insgesamt
wanderten im Laufe des Jahres
47 129 Personen nach Stuttgart zu,
40 414 verließen die Stadt.1

Ein Großteil der Wanderungsgewinne
ist auf Zuzüge aus dem Ausland zu-

rückzuführen. Denn während Stutt-
gart in den Jahren zwischen 2003 und
2009 im Rahmen der internationalen
Migration eher Einwohner an das
Ausland verlor, werden seit 2010
deutliche Überschüsse erzielt (vgl. Ab-
bildung 1). Im Laufe des Jahres 2011
zogen 14 032 Menschen aus dem
Ausland nach Stuttgart, 10 455 ver-
ließen die Stadt in andere Länder. Un-
term Strich lag der Saldo aus Zu- und
Fortzügen über die Bundesgrenze
damit bei + 3577. Zuletzt wurden
1992 höhere Wanderungsüberschüs-
se erzielt.

Zusammensetzung der Zuwande-
rer ändert sich

Waren die Zuzüge zu Beginn der
1990er-Jahre vor allem durch Bürger-
kriegsflüchtlinge aus den Ländern des
ehemaligen Jugoslawien, Flüchtlinge
aus einigen osteuropäischen Staaten
sowie den Zuzug von Aussiedlern ge-
prägt, so hat sich die Zusammenset-
zung der Migranten hinsichtlich ihrer
Herkunfts- und Zielgebiete inzwischen
deutlich gewandelt (vgl. Tabelle 1). Die
Bedeutung der klassischen Gastarbei-
terländer ist seit Beginn der 1980er-
Jahre kontinuierlich zurückgegangen.
Dagegen tauchen inzwischen vermehrt
außereuropäische Länder in der Liste
der Staaten mit den höchsten Wande-
rungsgewinnen in Stuttgart auf. Um
das Jahr 2000 wurden die höchsten
Wanderungssalden mit China ver-
zeichnet, inzwischen gehören auch In-
dien und die USA zu den zehn Staaten,
mit denen Stuttgart die höchsten Wan-
derungsgewinne erreicht. Im Durch-
schnitt der Jahre 2009 bis 2011 fallen
die Salden vor allem bei Wanderungen
mit Rumänien, Polen, Ungarn, Bulga-
rien und Indien positiv aus.

Betrachtet man statt der Wande-
rungsbilanz allein die Zuzüge aus dem
Ausland nach Stuttgart, so ergibt sich
hinsichtlich der zeitlichen Entwicklung
und der Bedeutung der einzelnen
Herkunftsstaaten folgendes Bild:
2011 kamen die meisten aus dem
Ausland Zuziehenden aus Indien, Ru-
mänien, Polen, Griechenland, Ungarn,
Italien, USA, Spanien, der Türkei und
China (vgl. Tabelle 2). Deutliche Zuge-
winne verzeichneten im vergangenen
Jahr vor allem Zuziehende aus Un-
garn, Bulgarien, Griechenland und
Portugal. Zusammen machten Immi-
granten aus diesen Staaten 2011 rund
16 Prozent aller aus dem Ausland Zu-
ziehenden aus. Fünf Jahre zuvor
stellte diese Personengruppe noch
weniger als elf Prozent aller Auslands-
zuzüge nach Stuttgart (vgl. Abbildung
2). Daneben setzte sich 2011 aber
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Abbildung 1: Wanderungssaldo Stuttgarts mit dem Ausland 1975 bis 2011

Land Saldo Land Saldo Land Saldo Land Saldo
Türkei + 1415 Jugoslawien + 2818 China + 248 Rumänien + 380

Polen + 414 DDR + 1979 Polen + 207 Polen + 185

Italien + 279 Rumänien + 1092 Ukraine + 146 Ungarn + 184

Großbritann. + 163 Türkei + 661 Russ. Föd. + 127 Bulgarien + 164

Frankreich + 161 Polen + 593 Türkei + 100 Indien + 164

Österreich + 155 Griechenland + 480 Portugal + 80 Spanien + 140

Rumänien + 148 Portugal + 330 Rumänien + 80 Frankreich + 104

Ungarn + 95 Sowjetunion + 314 Bulgarien + 71 Italien + 76

USA + 87 Tschechoslo. + 119 Indien + 70 Ukraine + 55

Tschechoslo. + 71 Ungarn + 113 Brasilien + 66 USA + 54

Um 1980 Um 1990 Um 2000 Um 2010

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 1: Die höchchsten Wanderungssalden Stuttgarts nach Staaten für ausgewählte Jahre1

1Angegeben ist jeweils der Wanderungssaldo im Mittelwert der Jahre
1979-1981, 1989-1991, 1999-2001, 2009-2011.
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auch der Zuzugstrend aus weiteren
Staaten fort. So steigen – bei jährli-
chen Schwankungen – bereits seit ei-
nigen Jahren die Zuzüge aus Indien, 

Rumänien und Spanien überdurch-
schnittlich an. Eine sehr wechselhafte
Entwicklung ist indes bei den Zuzügen
aus Polen zu beobachten. Machten 

diese 2005 und 2006 noch über
13 Prozent aller Auslandszuzüge nach
Stuttgart aus, so sank der Wert bis
2011 auf unter sieben Prozent. 2008
überholte Indien Polen als Land mit
dem höchsten Zuzug nach Stuttgart,
seit 2010 ziehen auch mehr Men-
schen aus Rumänien nach Stuttgart
als aus Polen.

Gründe für den Anstieg der Zu-
wanderung

Der Anstieg der Zuwanderung aus
dem Ausland nach Stuttgart ist vor
allem auf drei Aspekte zurückzufüh-
ren: Erstens stieg die Nachfrage nach
Arbeit mit dem Überwinden der welt-
weiten Wirtschaftskrise 2009 in der
zweiten Jahreshälfte 2010 wieder an.2

Die Zahl der sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigten in Stuttgart wuchs
von 344 223 zur Jahresmitte 2010 auf
350 176 zur Jahresmitte 2011. Vor
diesem Hintergrund ist der Einwoh-
nerzuwachs aus dem In- und Ausland
als Folge der steigenden Arbeitsnach-
frage zu interpretieren. 

Zweitens verschärften sich im Rahmen
der europäischen Währungskrise im
Laufe des Jahres 2011 die wirtschaft-
lichen Probleme in einigen südeuro-
päischen Ländern.3 Vor allem in
Griechenland, aber auch in Portugal
und Spanien, stieg vor diesem Hinter-
grund die Arbeitslosigkeit rasant an.
In Folge dieser Entwicklung wurden
bestehende Netzwerke in andere eu-
ropäische Länder dazu genutzt, um
der wirtschaftlich unbefriedigenden
Situation im Heimatland zu entgehen.
Von Zuwanderung aus den südeuro-
päischen Staaten profitierten daher
vor allem Städte und Regionen, die
aufgrund ihrer Migrationshistorie
Netzwerkbeziehungen in die entspre-
chenden Staaten aufwiesen. Da Stutt-
gart zu den Hochburgen griechischer
Staatsbürger in Deutschland gehört4,
konnte die Stadt besonders stark von
der Zuwanderung aus Griechenland
profitieren. Aber auch der rasante An-
stieg der Zuzüge aus Portugal kann
auf ähnliche Weise begründet wer-
den.

Staat Zuzüge Fortzüge Saldo
Rumänien 1096 673 + 423

Griechenland 702 351 + 351

Polen 930 593 + 337

Ungarn 674 345 + 329

Spanien 520 252 + 268

Indien 1141 914 + 227

Bulgarien 455 232 + 223

Italien 603 388 + 215

Portugal 464 267 + 197

Frankreich 486 377 + 109

USA 557 458 + 99

Russische Föderation 213 128 + 85

Japan 220 138 + 82

Slowakei 156 76 + 80

China 489 415 + 74

Ukraine 113 40 + 73

Tschechische Republik 135 80 + 55

Iran 90 37 + 53

Verein.arab.Emirate 88 43 + 45

Kosovo 72 32 + 40

Pakistan 76 40 + 36

Litauen 71 35 + 36

Kolumbien 68 32 + 36

Slowenien 97 67 + 30

Großbritannien 202 173 + 29

Saudi-Arabien 66 37 + 29

Afghanistan 36 8 + 28

Österreich 250 223 + 27

Lettland 50 23 + 27

Algerien 42 19 + 23

Ghana 41 18 + 23

Bangladesch 31 8 + 23

Syrien 23 7 + 16

Bosnien und Herzogiwina 383 369 + 14

Nigeria 22 9 + 13

Taiwan 29 17 + 12

Mexiko 93 82 + 11

Serbien 241 253 - 12

Türkei 493 506 - 13

Georgien 38 54 - 16

Irak 49 73 - 24

Mongolei 5 32 - 27

Serbien mit Kosovo 23 52 - 29

Schweiz 250 443 - 193

Sonstige 2149 2036 + 113

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 2: Internationale Zu- und Fortzüge nach ausgewählten Herkunfts- und Zielländern 2011
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Drittens haben institutionelle Aspekte
den Anstieg der internationalen Mi-
gration nach Deutschland bewirkt.
Durch den Wegfall von Arbeitsmarkt-
beschränkungen gilt für die 2004 zur
EU beigetretenen Länder Estland,
Lettland, Litauen, Polen, Slowakische
Republik, Slowenien, Tschechische Re-
publik und Ungarn seit Mai 2011 die
uneingeschränkte Freizügigkeit. Da-
gegen müssen Bulgaren und Rumä-
nen noch bis Ende 2013 warten, bis
sie sich frei innerhalb aller europäi-
schen Staaten niederlassen können.
Nichtsdestotrotz sind in den letzten
Jahren neben den Zuzügen aus Un-
garn in Stuttgart vor allem die Zuzüge
aus Bulgarien und Rumänien stark an-
gestiegen, während die übrigen Staa-
ten, die neuerdings unter die Frei-
zügigkeitsregelung fallen, nur mode-
rate Zugewinne verzeichnen konnten.
Der starke Anstieg von Zuwanderun-
gen aus Bulgarien und Rumänien
spiegelt sich auch auf Landesebene

wider: So stieg die Zahl der in Baden-
Württemberg lebenden Bulgaren und
Rumänen im Laufe des Jahres 2011
um über 10 000 beziehungsweise
26 Prozent an. Dies spricht dafür, dass
für die Zuwanderung aus Osteuropa
neben Arbeitsmarktaspekten auch an-
dere Faktoren eine Rolle spielen. 

In Stuttgart führte die Zuwanderung
aus dem Ausland im Jahr 2011 dazu,
dass der Anteil der ausländischen Ein-
wohner an allen Einwohnern zum ers-
ten mal seit 1999 wieder leicht
zugenommen hat. Zum Jahresende
2011 lebten 125 064 Ausländer in
Stuttgart, rund 2400 mehr als im Vor-
jahr. Wie sich die Zuwanderung aus
dem Ausland in den kommenden Jah-
ren entwickeln wird und ob Stuttgart
weiterhin im gleichen Maße von in-
ternationaler Zuwanderung profitie-
ren kann, hängt neben den wirt-
schaftlichen Bedingungen in den Her-
kunftsländern der Migranten vor

allem auch von der Entwicklung der
Arbeitsnachfrage ab.
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Abbildung 2: Prozentualer Anteil der Zuzüge aus ausgewählten Ländern an allen Zuzügen aus dem Ausland nach Stuttgart 1990 bis 2011
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